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Harte Kritik
an Seehofer
ZUWANDERUNG Bayerns Ausländer-Beiräte
halten die Äußerungen des Ministerpräsidenten
für gefährlich.

Horst
Seehofer

BambergfAugsburg - Minister­
präsident Horst Seehofer
(CSlJ) stößt wegen seiner Forde­
rung nach einer Begrenzung der
muslimischen Zuwanderung auf
wütenden Protest der bayer­
ischen Ausländerbeiräte. "Ich
halte Äußerungen, die ganze Be­
völkerungsgruppen ausg~nzen
und unter Pauschalverdacht stel­
len, fiir unverantwortlich und
sehr gefährlich", sagte Mitra
Sharifi-Neystanak, Vorsitzende
der Arbeitsgemeinschaft der
Ausländer-,
Migranten­
und Integrati­
onsbeiräte
Bayerns (aga­
by). "Anti-is­
lamische Hal­
tung ist zur
Zeit sehr in
Mode, ich hal­
te das fiir ras­
sistisch." Die Mitra Sharifi­

CSU ihrerseits Neystanak
bleibt bei ihrer
skeptischen Haltung zum Islam.

Sharifi - Deutsch-Iranerin,
von Beruf Gennanistin und an
der Uni Bamberg tätig - warnte
vor einer fremdenfeindlichen
Welle: "Das könnte Dinge ins
Rollen bringen, die die Politiker
dai1nnicht mcnr unter KOntrolle
haben." Sie ""arf Seehbfer vor,
nach der Sarrazin-Debatte am
rechten Rand Stimmen fangen zu
wollen. "Natürlich gibt es Pro­
bleme. WIr haben einen kIeinen
Teil Fundamentalisten. Aber die
große Mehrheit der Muslime in
DeutscWand steht auf dem Bo­
den der Verfassung."

Notwendig sei, den gesell­
schaftlichen Zusammenhalt zu
stärken und nicht zu schwächen,
so Sharifi. "Die deutsche Kultur
kann stolz sein auf die im Grund­
gesetz festgeschriebene Gleich­
heit aller Menschen und die Reli­
gionsfreiheit. Ich fände es sehr
bedauerlich, wenn jetzt ein Kul­
turkampf gestartet würde." Die
CSU habe sich in den vergange­
nen Jahren in der Ausländerooli-

tik zurückgehalten. "Die jetzige
Debatte empfmde ich als Rück­
schritt" , sagte Sharifi.

Die CSU dagegen möchte den
Islam weiter auf Distanz halten:
Europagruppenchef Markus
Ferber lehnte Imame bei Einwei­
hungsfeiem und anderen offi­
ziellen Anlässen mit kirchlicher
Präsenz ab. "WIr müssen dafiir
Sorge tragen, dass auch heute
noch unsere traditionellen bayer­
ischen W~rte geschützt und ge­
wahrt werden", sagte Ferber:

"Muslimische
Zeremonien
gehören da
aber ganz ein­
deutig nicht
dazu."

Ebenso wie
die Grünen
warf unter­
dessen auch
der nieder­
sächsische In­
nenmihister
Uwe Schüne­

marm (CDU) Seehofer Populis­
mus vor: Die Linke- Vorsitzende
Gesine Lötzsch forderte Seehofer
zum Rücktritt auf. "Herr Seeho­
fer sollte wie Herr Sarrazin auf
seinen Job verzichten", erklärte
sie. Gleichzeitig warf Lötzsch
Seehofer geiStige Brnndstiftung
vor: "Die Worte Seehofers wer­
den von, Rechtsradikalen dank­
bar aufgegriffen. Es ist nur eine
Frage der Zeit, dass Häuser von
Muslimen brennen. "

Für WIrbel in der Debatte
sorgt eine Untersuchung des
Kriminologischen Forschungs­
instituts Niedersachsen. Der
Studie zufolge wünschen sich nur
9,2 Prozent der deutschen Ju­
gendlichen einen türkischen
Nachbarn, mehr als 38 Prozent
sind allerdings dagegen. Jedoch
sagten 40,9 Prozent der Türken,
sie fänden deutsche Nachbarn
sehr angenehm. Das Institut be­
fragte etwa 25 000 im Durch­
schnitt 15Jahre alte Jugendliche,
weIchen ausländischen Nach­
barn sie am liebsten hätten. 'dpa
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